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den 4. September. Se. Majeflät der König haben 

eruht: Dem Kantor und Schullehrer Weiß zu Kon: 

80 Kreis Landeshut, fo wie dem Kreis-Kaſſen-Exekutor 

. Flohr zu Sangerhauſen, das Allgemeine 

Geburtshelf. und dem hieſigen praktiſchen Arzte, Operateur und 

anilätg ſer Dr. Heimann Wolff Berend den Charakter als 
tath zu verleihen. 


außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Baleriſchen Hofe, Kammerherr von Bockelberg iſt von 
hier angekommen. — Der Präſident des Konſtſtoriums 
i Pommern, von Mittelſtädt iſt nach Stettin abgereiſt. 


Der 
Königlich 
München 
der Provir 


Berli Deutſchland. 
if in — — den J. September. Die Verfaſſungs⸗Kommiſſton 
wurde der ir bis zum Art. 54, vorgeſchritten. — Im Art. 23. 
ein beſum atz: „Der Staat gewährleiſtet den Volksſchullehrern 
aal ge mtes, auskömmliches Gehalt“ dahin umgeändert: „Der 
bältniſſen ahrleiſtet den Volksſchullehrern ein feſtes, den Lokalver— 
aus dem angemeſſenes Einkommen“, und da dieſe Stelle zugleich 
ſoll, fo — 23. in den vorhergehenden Art. 22. verſetzt werden 
men: A hiernach die beiden Artikel folgende Geſtalt anneh⸗ 
Erweiterun. 22.: „Die Mittel zu Errichtung, Unterhaltung und 
en, und ng der öffentlichen Volksſchule werden von den Gemein⸗ 
weise Ar im Falle des nachgewieſenen Unvermögens ergänzungs⸗ 
den Volke Staate aufgebracht. Der Staat gewährleiſtet demnach 
nes Emtoſchullehrern ein feſtes, den Lokalverhältniſſen angemeſſe⸗ 
pflichtun ommen. Die auf befondern Rechtstiteln beruhenden Ver⸗ 
chule N Dritter bleiben beſtehen. In der öffentlichen Volks⸗ 
beſond ird der Unterricht unentgeltlich ertheilt.“ Art. 23.: „Ein 
eres Geſetz regelt das geſammte Unterrichtsweſen.“ 
— 24 bleiben die Anfangsworte unverändert fo ſtehen: 
Bildliche — hat das Recht, durch Wort, Schrift, Druck und 
orfiellung feine Gedanken frei zu äußern.“ Die weis 
teinen Umſtänden und fo lautend: „Die Preßfreiheit darf unter 
dung ant ge e Sure 
D eſtellunge 
uch Staatsauflagen noch durch Beſchränkungen der e 


und des Buchhandels, noch endli 
mäßigen Poſtſatz oder 51250 abe tom Ban: en a 
beſchränkt, ſuspendirt oder aufgehoben werden re 1 
abgeändert: „die Cenſur darf nicht eingeführt werd, würden dahin 
Beſchränkung der P 2 eingeführt werden, jede andere 

9 25 Preßfreiheit nur im Wege der Geſetzgebung.“ 
uch: — Art. 25. wird der Anfang unverändert beibehalten, näm⸗ 
liche 3 ergehen, welche durch Wort, Schrift, Druck oder bild— 
Straf arſtellung begangen werden, find nach den allgemeinen 

algeſetzen zu befirafen. Dagegen der Reſt des Art. 25., des 
Inhalles: „Vor der erfolgten Revifion des Strafrechts wird dar— 
über ein beſonderes vorläufiges Geſetz ergehen. Bis zu deſſen Er— 
ſcheinen bleibt es bei den jetzt geltenden allgemeinen Strafgeſetzen“, 
oll als befonderer Artikel in die Uebergangs-Beſtimmungen ver= 
etzt 1 

rt. 26. wird ſo geſtaltet: „Iſt der Verfaſſer einer i 

vetannt und im Bereiche der richterlichen Gewalt des —— 
thei 8 Ocrausgeber, Verleger, Kommiſſionair, Drucker und Ver⸗ 
det m deren Mitſchuld nicht durch andere Thatſachen begrün⸗ 
5 oh verfolgt werden.“ Dieſe Faſſung unterſcheidet ſich 
ho beſtehenden, theils durch das Hinzukommen der herz 
ſatzes: „Au zwei Wörter, theils durch das Wegfallen des Schluß⸗ 
genannt ſeln er Druckſchrift muß der Verleger und der Drucker 
werden. „welche aus der Verfaſſung in das Geſetz verwieſen 


der DOrtspoti, Bra, 
zu verbieten hat, w. 
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Art. 31 30. unverä N unterworfen werden.“ 
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ö einer fetzigen Faſſung: 
Kriegsfällen nor.“ bei ſcilichn 
othwendt ſtrafgerichtlichen Unterr i 
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„Das Briefgeheimniß 


die Verletzung des Geheimniſſes der der Port anvertrauten Briefe 
verantwortlich ſind.“) Die eingeklammerten Schlußworte ſollen 
wegfallen. 

Art. 32. wurde mit folgenden (durch die Schrift angedeuteten) 
kleinen Zuſätzen beibehalten: „Alle Preußen ſind wehrpflichtig. Den 
Umfang und die Art dieſer Pflicht beſtimmt das Geſetz. Auf das 
Heer finden die in den Art. 5., 6., 27., 28., 30. enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen infoweit Anwendung, als die militairiſchen Geſetze und 
Disziplinar-Vorſchriften nicht entgegen ſtehen. 

Art. 33. des Inhaltes: „Die bewaffnete Macht beſteht aus 
dem ſtehenden Heere, der Landwehr, der Bürgerwehr. Beſondere 
Geſetze regeln die Art und Weiſe der Einſtellung und der Dienſt— 
zeit:“ — fol wegfallen. 

Art. 34. wird mit Weglaſſung der eingehakten Worte beibe- 
halten: „Die bewaffnete Macht kann zur Unterdrückung innerer 
Unruhen und zur Ausführung der Geſetze nur (auf Requifition der 
Civilbehörden und) in den vom Geſetze beſtimmten Fällen und For⸗ 
men verwendet werden.“ 

Art. 35. („Die Einrichtung der Bürgerwehr iſt durch ein be= 
fonderes Geſetz geregelt“) wurde dahin abgeändert: „Die Einrich⸗ 
tung der Bürgerwehr wird durch das Geſetz geregelt.“ Verworſen 
wurden die Anträge: erſtens, den Artikel ganz zu ſtreichen und 
zweitens, ihn ſo zu faſſen: „Zur Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ordnug kann nach näherer Beſtimmung des Geſetzes nach Maß⸗ 
gabe des durch Gemeindebeſchluß feflzuftelenden Bedürfniſſes eine 
Bürgerwehr errichtet werden.“ 

Art. 36., jetzt ſo lautend: „Das Heer ſteht im Kriege und 
im Dienſte unter der Militair-Kriminal- Gerichtsbarkeit und unter 
dem Militair⸗Strafgeſetzbuch; außer dem Kriege und dem Dienſte 
unter Beibehaltung der Militair-Kriminal- Gerichtsbarkeit unter 
den allgemeinen Strafgefegen. Die Beſtimmungen über die milt- 
tairifche Disziplin im Kriege und Frieden, fo wie die nähern Feſt— 
ſetzungen über den Militair-Gerichtsſtand, bleiben Gegenſtand be» 
ſonderer Geſetze“; wird in folgende kürzere Faſſung gebracht: „Der 
Militair-Gerichtsſtand des Heeres beſchränkt ſich auf die Strafſa— 
chen und wird durch das Geſetz geregelt. Die Beſtimmungen über 
die Militair- Disziplin im Heere bleiben Gegenſtand befonderer 
Verordnungen.“ 

Art. 37. wurde mit dem hervorgehobenen kleinen Zuſatze bei⸗ 
behalten: „Das ſtehende Heer darf nicht berathſchlagen. Eben 
ſo wenig darf es die Landwehr, wenn ſie zuſammenberufen iſt. 
Auch wenn ſie nicht zuſammenberufen iſt, ſind Verſammlungen 
und Vereine der Landwehr zur Berathung militairiſcher Einrich— 
tungen, Befehle und Anordnungen nicht geſtattet.“ 

Art. 38. und 39. (Lehen, Familien⸗Fideikommiſſe und dergl. 
betreffend) wurden unverändert beibehalten. Art. 40. dagegen we- 
ſentlich in die Faſſung des neueſten Entwurfes der Deutſchen Ver— 
faſſung gebracht. — Für die Berathungen in der Kammer wurden 
ſchließlich als Referenten über den erſten und zweiten Titel der Ver— 
faſſung gewählt: Simſon und Keller. 


— Die Berliner Zeitungen enthalten eine Bekann 
des K. Kreisgerichis zu Templin, in welcher is ah 
wegen Münz⸗ Verbrechens mit 25 Jahren Zuchthaus beſtraften 
Goldarbeiter Lindner zu Hindenburg aufmerkſam gemacht wird, da 
er ſich des oben angedeuteten Verbrechens von Neuem dringend ver 
dächtig gemacht hat. In der Bekanntmachung heißt es: Nicht 
allein eine nicht unbedeutende Anzahl von falſchen Preußiſchen 
Thalerſtücken, ſondern auch die zum Anfertigen der falſchen Münze 
gebrauchten Inſtrumente und Formen ſind in dem Lindnerſchen 
Hauſe zu Hindenburg vorgefunden und in Beſchlag genommen. 
Jedes einzelne Thalerſtück iſt dadurch im Gehalt geſchmälert, daß 
wahrſcheinlich vermittelſt der vorgefundenen Laubſägen die Vorder⸗ 
und Rückſeite heruntergeſägt, zwiſchen die auf dieſe Weiſe entftans 
denen beiden dünnen Silberplatten, Avers und Revers, das unedle 
Metall gebracht und um das ganze Stück demnächſt ein dünner 
ſilberner Rand gelegt und gelöthet, dieſer Rand auch mit der Um— 
ſchrift „Gott mit uns“ alsdann wieder verſehen worden iſt. Daß 
der ꝛc. Lindner in dieſer Weiſe die Münze verdorben, unterliegt 
keinem Zweifel. Denn es iſt nicht allein die abgeſägte Rückſeite 
eines Thalerſtücks, ſondern auch eine große Anzahl von noch nicht 
verbrauchten, theils unausgeſottenen, theils ausgeſottenen dünnen 
ſilbernen Rändern in Beſchlag genommen. Mit Rückſicht auf das 
Reſultat der bisher angeſtellten Nachforſchungen kann man anneh⸗ 
men, daß der ꝛc. Lindner das unbefugte Verderben der Münzen 
ſchon ſeit mehreren Jahren betrieben, und daß die Anzahl von 
Thalerſtücken, die er verdorben und in Umlauf gebracht hat, nicht 
gering iſt. Vorzüglich an dem umgelegten dünnen ſilbernen Rande 
und der darauf befindlichen, zuweilen ſchlecht gerathenen Umſchrift 
„Gott mit uns“ iſt die Unechtheit der Stücke zu erkennen. Avers 
und Revers ſind echt geblieben. Auf einigen der vorgefundenen 
falſchen Thaler iſt jedoch die eine oder die andere Seite durchlöchert 
und die entſtandene, oft kaum ſichtbare Oeffnung mit Silber wieder 
zugelöthet. 

Oldenburg, den 30. Auguſt. (Weſ. 3.) Der Bericht des 
Spezialausſchuſſes in der Deutſchen Frage wurde durch ausdrücklichen 
Beſchluß der Verſammlung, welche fühlen möchte, daß er ungenit- 
gend ſei, in die fünf Abtheilungen verwieſen. Je ein Mitglied dieſer 
Abtheilung, alſo fünf Mitglieder, bilden dann geſchäftsordnungs— 
mäßig einen Central-Ausſchuß, und dieſer hat nun berichtet. Eine 
Minderheit von 2 Stimmen tritt dem Spezial- Ausſchuß bei, die 
Mehrheit beantragt, den Anſchluß zu genehmigen, unter Hinzufügung 
dreier Bedingungen jedoch, ſie ſchlägt nämlich vor, folgende Antwort 
zu ertheilen: „Der allgemeine Landtag möge in Erwiederung des 


Schreibens der Staatsregierung vom 3. Auguſt d. J. erklären, daß 
er die beantragte Zuſtimmung zu dem ſeitens der Staatsregierung 
verhandelten Vertrage mit den Königl. Regierungen von Preußen, 
Sachſen und Hannover ertheile unter der Bedingung: 1) daß bei 
der von Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog zu vollziehenden Ratifi⸗ 
kationen der Rücktritt von dem Vertrage ausdrücklich ſo lange vorbe⸗ 
halten werde, bis entweder ſaͤmmtliche Deutſchen Staaten mit Aus⸗ 
nahme Oeſterreichs demſelben beigetreten ſeien oder die mit dem 
Reichstage zu vereinbarende Reichs-Verfaſſung zu Stande gekommen 
fei, 2) daß alle Zugeſtändniſſe, welche irgend einem der bereits beis 
getretenen oder noch ſpäter beitretenden Staaten gemacht ſeien oder 
noch gemacht werden möchten, auch dem Großherzogthum Oldenburg 
zu Gute kommen, 3) daß das Staatsgrundgeſetz für das Großher⸗ 
zogthum in allen ſeinen Beſtimmungen, namentlich auch hinſichtlich 
der Grundrechte, unangetaſtet und zu Recht beſtehend bleibe.“ 

Schleswig, den 30. Auguſt. Der König von Däne⸗ 
mark hat folgende Proklamation erlaſſen: 

„Schleswiger! Es iſt Uns endlich gelungen, den Uebeln 
des Krieges Einhalt zu thun, die befonders auf Unſeren getreuen 
Einwohnern des Herzogthums Schleswig gelaſtet haben und dop⸗ 
pelt ſchmerzlich empfunden werden mußten, indem es Söhne der 
unter Unſerem Scepter vereinigten Lande waren, die ſich feindlich 
gegenüberſtanden. Unſere zuverſichtliche Hoffnung iſt, daß der 
jetzt eingetretene Stillſtand des Krieges der Vorbote der wiederkeh⸗ 
renden Segnungen des Friedens ſein werde, und es iſt Unſerem 
Herzen Bedürfniß, in dieſem Augenblicke ein Wort an Unſere 
Schleswigſchen Unterthanen zu richten. 

Diejenigen unter Euch, die unter den ſchwierigſten Verhält⸗ 
niſſen Uns feſte Treue bewährt haben — und mit landesväterlicher 
Freude können Wir den überwiegenden Theil des Volkes in Schles⸗ 
wig dahin rechnen — Ihr werdet den beſten Lohn im eigenen Be⸗ 
wußtfein finden und in dem Beiſpiele, welches Ihr Euren Kin- 
dern hinterlaſſet. Empfanget aber auch den Dank Eures Königs, 
denn Eure unerſchütterliche Ergebenheit iſt Uns unter den vielen 
und tiefen Kränkungen, die Unſer Herz hat erfahren müſſen, der 
beſte Erſatz geweſen. 

Diejenigen unter Euch, die, uneingedenk der Gerechtigkeit 
und Milde, des Friedens und des reichen Segens, den Eure Väter 
und Ihr unter dem Scepter Unſerer Königl. Vorfahren genoſſen, 
auf Abwege gerathen find, Euch werden jetzt traurige Erfahrungen 
belehrt haben, daß Ihr in Zukunft nur bei Eurem rechtmäßigen 
Landesherrn Hülfe und Schutz zu ſuchen habt, und Ihr werdet, 
wenn Ihr mit aufrichtigem Gemüth zu Uns zurückkehrt, Uns be⸗ 
reit finden, das Vergangene zu vergeſſen. 

Von Euch Allen, Einwohner Unſeres Herzogthums Schles⸗ 
wig, hoffen und erwarten Wir, daß Ihr während der Dauer der 
jetzt eingeſetzten Landesverwaltung durch ein dem Geſetz und dem 
Recht entſprechendes Verhalten dazu beitragen werdet, das begon⸗ 
nene Werk des Friedens zum Heil des Landes zu fördern, und daß 
Ihr auch künftig Uns nach Kräften in Unſern Beſtrebungen unter⸗ 
fügen wollet, durch landesväterliche Regierung und durch von 
Uns zu verleihende neue Inſtitutionen die Wohlfahrt aller Unſerer 
Unterthanen neu zu begründen und zu befeſtigen. 

Schloß Chriſtiansborg, den 27. Auguſt 1849.“ ' 

— Die Landesverwaltung hat nachfolgende Bekanntmachung 
veröffentlicht: 

Die Landesverwaltung für das Herzogthum Schleswig bringt 
hierdurch zur öffentlichen Kunde, daß die Verfügung vom 7. April 
d. J., betreffend die Unterſagung des Verkehrs mit dem König⸗ 
reiche Dänemark für das Herzogthum Schleswig, von ihr außer 
Kraft geſetzt iſt. Wornach ein Jeder ſich zu achten. Die Landes⸗ 
verwaltung für das Herzogthum Schleswig in Flensburg, den 28. 
Auguſt 1849. Tilliſch. Graf zu Eulenburg. 

Karlsruhe, den 28. Auguſt. Geſtern Abend kam ein gro⸗ 
ßer Zug ſchöner Pferde, von Badiſchen Landleuten geritten, hier 
an. Es waren dies die 400 Badiſchen Dienſtpferde, welche die 
Züricher Regierung den Freiſchärlern abgenommen und neuerdings 
hierher zurückgeliefert hat. Die Pferde find ſehr gut erhalten und 
im beſten Fütterungsſtande; freilich verlangt die Schweizer Regie⸗ 
rung von der Badiſchen einen Rationserfag von täglich 1 Schwei⸗ 
zerfranken pro Pferd‘ Auch den Baiern find ſämmtliche Armatur⸗ 
gegenſtände, die fi) von ihnen noch in Bern befinden, ausgeliefert 
worden. Eben fo wird die Rüdlieferung der Badiſchen Waffen 
in dieſen Tagen erfolgen. Aus der Schweiz wandern zahlreiche 
Freiſchaarentrupps nach Amerika. Auch die Reiſepäſſe für Ger⸗ 
main Metternich und Sigel ſind bereits unterzeichnet. 

Raſtatt, den 25. Auguſt. Soeben iſt Mniewski erſchoſſen 
worden. Wenn ihm von den Soldaten früher Feigheit und Vertath 
vorgeworfen wurde, fo zeugte ſein Benehmen in den letzten Augen⸗ 
blicken entſchieden gegen jene, fein Tod felbft gegen dieſen. Er ging, 
nach Ordnung ſeiner Angelegenheiten, die Cigarre rauchend bis zum 
Eingang in den Wallgraben; dort rief er den zablteich auf den 
Wällen ſich drängenden Schauluſtigen ein „Adien!“ zu. Am Platze 
der Hinrichtung angekommen warf er die Mütze weg, legte Rock und 
Weſte ab, zerriß das Hemd auf der Bruſt, um es über die Schul⸗ 
tern herabſchlagen zu können. Sodann kniete er mit unverbundenen 
Angen nieder, und ſank nach einigen Augenblicken von zwölf Schüſſen 
getroffen mit zerſchmettertem Schädel rückwärts nieder. Der Com⸗ 
mandant v. Weltzien hatte dießmal die gute Anordnung getroffen, 
daß vom nächſten Walle die Zuſchauer ferngehalten, in den Graben 


nur gegen Einlaßkarten zugelaſſen wurden. Bernigau und Janſen 
ſind noch nicht hingerichtet woeden. Allg. Ztg.) 

Raſtatt, den 26. Auguſt. Den Frauen Kintels und Corsins, 
welche vor einigen Tagen wieder hüerhergekommen waten, wurde der 
längere Aufenthalt in der Feſtung nicht geſtattet. (B. M.) 

Oeſterreich. 

Wien, den 30. Auguſt. In Peſih wurden Audreas Kantfur, 
hrloetiſcher Pfarrer, wegen verheimlichter Gelder, die von einer Gu⸗ 
erillabande K. K. Kourieten abgenommen wurden, und J. Schweitzer, 
Buchdrucker, wegen Waffenverheimlichung mit Pulver und Blei ſtand⸗ 
rechtlich hingerichtet. — Das Unterrichts⸗Miniſterinm ſoll beabſichtigen, 
jedem Volke der Oeſterreichiſchen Monarchie die Wahl der Unterrichts 
ſprache für feine Schulen zu überlaſſen. 

— Die Verhandlungen wegen Uebergabe der Feſtung Comorn 
haben, wie glaubwürdig verſichert wird, bis jetzt zu keinem erfreulichen 
Reſultate geführt. Ein Theil der Beſatzung verweigert die Unterwer⸗ 
fung hartnäckig; die Mehrzahl hat jedoch die Feſtung verlaſſen und 
bei Gran die Waffen geſtreckt. Sollte eine regelmäßige Belagerung 
eingeleitet werden müſſen, ſo wäre der Donauverkehr jedenfalls ge⸗ 
ſperrt und der Handel würde dadurch unermeßlichen Verluſt erleiden. 

— Koſſuth, Bem und Dembins ki find über Semlin nach 
Konſtantinopel gegangen. Bei ihrem Anlangen in Semlin ſollten ſie 
auf Verlangen des dortigen Kontumaz⸗Direktors Quarantaine haltenz 
doch der Paſcha befreite ſie von ſelber und folgte ihnen Geleitsſcheine 
nach Konſtantinopel aus. 

— Wir hören mit Beſtimmtheit, daß den Standgerichten in 
Ungarn Einhalt gethan werden ſoll. In Arad ſind einſtweilen noch 
drei Todesurtheile vellzogen worden: ein Pole, ein Literat und der 
Jufurgentenoberſt Graf Leiningen wurden erſchoſſen. Graf Leiningen 
gehörte der Seitenlinie der mit der Königin Vietotia nahe verwandten 
Fürſten von Leiningen an. So meint die Oſtdeutſche Pot, wogegen 
die Preſſe gleich die Nachricht von neuen Hinrichtungen bringt. 

Semlin, den 25. Auguſt. Um deſto ſicherer das türkiſche Ge⸗ 
biet zu erreichen, ließ Koſſuth und Konſorten einige Inſurgentenhaufen 
hinter Orſova verweilen, um die Unſtigen, wenn ſie ihn allenfalls ver⸗ 
folgen ſollten, auf eine kurze Zeit zu beſchäftigen, ſetzte ſich mit Dem⸗ 
binski, Meßaros, Szeleſy ꝛc. in ein Fahrzeug, mußte aber, da die Ser⸗ 
bianer von Semendria bis Gjerdap am jenſeitigen Donauuſer die 
Kanonen aufgerichtet hatten, ſtromabwärts bei Adakele auf türkiſches 
Gebiet anfahren. Von da ſetzten ſie ihre Flucht nach der Klein⸗Wa⸗ 
lachei fort. Der Kontumaz Direktor der Quarantaine hielt ſie jedoch 
zur Aushaltung der KontumazPeriode an. — Als dies der Paſcha 
erfuhr, eilte er herbei und zwang den ordnungsliebenden Kontumaz⸗ 
Direktor mit einem Cſibuksſtreiche, die Rebellenhäupter ſreizulaſſen, 
verſchaffte ihnen Wagen und ließ ſie ihre Reiſe nach Konftantinopel 
fortjegen. Aus dieſem Vorgange leuchtet das gute Einvernehmen der 
Türken mit den Magyaren klar hervor. — Bem ſoll in Siebenbür⸗ 
gen gefangen genommen worden fein. — Peterwardein hat ſich zwar 
noch nicht förmlich ergeben, die Deputitten an Se. Excellenz den 
F.⸗Z.⸗M. Haynau ſind aber bereits abgegangen; übrigens ſtehen die 
Thore der Feſtung offen, und mehrere Kaiſerliche Beamte gehen dort 
frei ein und aus. — General F. Z.-M. Cordon weilt ſeit einigen 
Tagen in Semliu. — Geſtern find dreißig Wagen mit Munition hier 
eingetroffen und ein Theil davon bereits nach Panſova abgeführt worden. 

Wien, den 31. August. Die heutige Nummer der Wiener 
Zeitung bringt einen Vortrag des Juſtiz⸗Miniſters, A. Ritter von 
Schmerling betreffend die Einführung der Einzelhaft für Unter: 
ſuchungsgefangene und zu höchſiens einjähriger Gefängnißſtrafe Ver⸗ 
urtheilte. Se. Majeſtät der Kaiſer genehmigte, daß nach den in 
dieſem Vortrage entwickelten Grundzügen die Einzelhaft in Zukunft 
auf alle Unterſuchungsgefangenen, und auf die zu Gefängniß oder 
Kerkerſtrafe Verurtheilten, welche ihre Strafe nach den Geſetzen bei 
den Landesgerichten, Bezirks⸗Collegial- oder Bezirksgerichten zu 
vollſtrecken haben, angewendet, und dieſelben bei allen Neubauten 
von Gefängniſſen für dieſe Gerichte unbedingt, bei Adoptirungsbau⸗ 
ten aber, ſo weit es die örtlichen Verhältniſſe zulaſſen, zum Grunde 
gelegt werde. 

— Nach Privatberichten aus Meſire vom 29. war der Mar⸗ 
ſchall Graf Radetzk nach einem zweiſtündigen Aufenthalte in Vene⸗ 
dig nach Monza zurückgekehtt. Das ganze Offiziercorps hatte den 
Marſchall gebeten, Venedig, in welchem nun Krankheiten aller Art 
und namloſes Elend herrſcht, nicht zu betreten. Allein er wollte der 
Auſhiſſung der Kaiſ. Flagge bei Uebergabe der Flotte beiwohnen. 
Unmittelbar darauf, als dies geſchehen, trat er feine Rückreiſe an. 
Am 29. ſegeln die Verbaunten auf Neapolitaniſchen Schiffen mit 
Pepe ab. Die Uebergabe erfolgte bisher mit der größten Ruhe, und 
die Mehrzahl der Bewohner, nahmen unſere Truppen als Befreier auf. 

Wien, den 1. September. Die Uebergabe der Feſtungen 

omorn und Peterwardein ſcheint in weitere Ferne gerückt Der 
Grund hiervon it in der Ausſchließung aller derjenigen Offiziere 
von der bewilligten Amneſtie zu ſuchen, welche früher im Oeſter— 
reichiſchen Heere gedient Haben. Beftemden darf es uns daher 
nicht, wenn dieſelben einen ehrenvollen Tod unter den Trümmern 
ihrer Wälle dem Schickſale vorziehen, weſches die ununterbrochenen 
blutigen und infamirenden Hinrichtungen Havnaus ihnen in Aus⸗ 
ſicht fielen. Es if Diefe vückleghtanece renate von der umneſie 
nicht zu rechtfertigen, da die politiſchen Transaktionen des vorigen 
Jahres für Ungarn eine ſelbſtſtändige Armee unter einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Kriegsminiſterium mit Bewilligung oder wenigfiens mit 
ſllſcweigender Duldung der damaligen Oeſterreichiſhen Regierung 
geſchaffen hatten, eine Armee, welche in den im eigenen Lande ſtehen⸗ 
den feit Jahrhunderten ſchon felbffländig formirten Ungariſchen 
Regimentern ihren Stamm fand. Natürlich war es, daß alle 
Nicht⸗Ungarn bei den veränderten Verhältniſſen ſofort aus dieſen 
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Regimentern ausſchieden, während die gebornen Ungarn in den⸗ 
ſelben ihrem Vaterlände fortdienen und ſpäterhin alle Schickſale 
deſſelben thgilen zu müſſen glaubten. Traurig iſt es, daß man dieſe 
ae nicht berückſichtigend fie in die Kategotie gemeiner De⸗ 
ſerteurs gefegt hat. 1 

In Comotn hat Klapka, wie wir bereits gemeldet, den größten 
Theil der Befagung entlaſſen und nur 6000 Mann zurückbehalten. 
Dieſe reichen fteilich nicht hin, . 
außerhalb der Feſtung zu vertheidigen, ſind aber völlig genügend, 
die eigentliche, fat uneinnehmbare innere Feſtung gegen eine förm⸗ 
liche Belagerung zu halten. Freilich vermögen wir nicht zu beur⸗ 
theilen, wie lange die Mannſchaft, welcher ohne Ausnahme Amne⸗ 
fie verheißen worden, das Schickſal ihrer Offiziere zu theilen ent⸗ 
ſchloſſen ſein wird. 5 

Ganz ähnlich ſind die Verhältniſſe in Peterwardein. Der 
Commandant war, nachdem er die Gewißheit der Capitulation von 
Vilagos erlangt hatte, zur Uebergabe bereit. Die vielen in der 
Feſtung befindlichen von der Amneſtie ausgeſchloſſenen Offiziere in⸗ 
deſſen ſind entſchloſſen ihr Leben theuer zu verkaufen. 1 

— Der Wanderer meldet: „Se. Majeſtät der Kaiſer wird 
nächſtens in Begleitung des Handels⸗Miniſters Trieſt und wahr⸗ 
ſcheinlich auch die Italieniſchen Provinzen beſuchen; die Rückreiſe 
ſoll über Agram ſtattfinden. Feldmarſchall⸗Licutenant Gyulai's 
Ernennung zum Gouverneur von Ungarn ift nach nicht definitiv; 
man will in dieſer Hinſicht erſt die Anſicht des Banus vernehmen, 
welcher heute hier erwartet wird.“ a 

Fürſt Schwarzenverg iſt geſtern nach Linz abgereiſt, „man 
vermuüthet“, ſagt der Lloyd, „um den Erzherzog Reichsverweſer 
bei ſeiner Durchreiſe zu ſehen. 

— Einer an das küſtenländiſche Gubernium gelangten amtlis 
chen Anzeige des Ober» Befehlshabers dir Kaiſerlichen Marine zu⸗ 
folge, iſt die Blokade von Venedig und der Umgegend vom 27. 
Auguſt an aufgehoben worden. Ferner hat der General der Ka⸗ 
vallerie und Kommandant des zweiten Reſerve-Corps der Oeſter⸗ 
reichiſchen Armee in Italien, Ritter von Gorzkowski, vor der Hand 
die Verzehrungsſteuer in Venedig aufgehoben, um die Verſorgung 
jener Stadt mit den ihr ſo ſehr nöthigen Lebensmitteln zu erleichtern. 

— Einem Schreiben aus Trapezunt vom Aten l. M. entlehnt 
der Lloyd die Nachricht von der daſelbſt erfolgten Ankunft des 
Grafen Sartige, Franzöſiſchen Geſandten am Perſiſchen Hofe. 
Herr Sartige verließ Teheran am 10. Mai, und zwar, dem Ver⸗ 
nehmen nach, weil die Perſiſche Regierung den zwiſchen dem Fran⸗ 
zöſiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und dem Per: 
ſiſchen Geſandten, Mirza Mehemed Ali Chan, im Jahre 1947 
abgeſchloſſenen Handelsvertrag nicht ratiſtziren wollte. 

— (D. R.) Bekanntlich war ſchon vor längerer Zeit in Eng⸗ 
liſchen Blättern ein Gerücht verbreitet, welches von einer bevorſtehen⸗ 
den Vermählung unſeres Kaiſers mit einer Sächſiſchen Prin⸗ 
zeſſin ſprach. Dieſes Gerücht erhält wieder neues Leben durch den 
Aufenthalt des Prinzen Georg von Sachſen am hieſigen Hofe. Unſere 
Stadtfama beſchäfligt ſich, wie in der Regel geſchwätzige Weiber, mit 
beſonderer Vorliebe damit, eine Ehe zuſammen zu bringen, und fo 
erwarten wir nichts geringeres, als in turzer Zeit eine Kaiſerin, 
geſchmückt mit den Reizen und mit den Tugenden der Legende, in 
die Gemächer des Schloſſes Schönbrunn ihren Einzug halten zu ſehen. 

— Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt das Miniſterium in 
Ungarn eine neue Territorial-Eintheilung vorzunehmen, wodurch die 
Komitate ſymmetriſch abgerundet werden würden. 

— Man ſpricht von einer gänzlichen Begnadigung Görgey's 
und deſſen Abreiſe nach Steiermark. 


Frankreich. 

Paris, den 30. Auguſt. Die „Union“ widerlegt die Angabe 
einiger Journale, daß General Lamoriciére beim Kaiſer Nicolaus einen 
falten Empfang gefunden habe. Nach einem Schreiben des Generals 
ſei derfelbe im Gegentheil vom Czaar aufs wohlwollendſte empfangen 
und ihm mehrere Feſte gegeben worden. Er habe mehrmals beim 
Kaiſer geſpeiſ't und dieſer ihm als Andenken ein koſtbares Medaillon 
mit ſeinem und der Kaiſerin Bildniß, ſo wie ein mit Edelſteinen bes 
ſetztes vollſtändiges Coſtüm eines tſcherkeſſiſchen Häuptlings geſchenkt, 
deſſen Werth über 10,000 Silberrubel betrage. — Auf Befehl des 
Miniſters des Innern ſind die nicht mehr kranken Gefangenen und 
Verurtheilten, die man in Heilanſtalten gebracht hatte, jetzt wieder in 
die betreffenden Geſängniſſe abgeführt worden. Unter deuſelben bes 
ſinden ſich der Erminiſter Teſte, Outrebon und Laſſalle, die jetzt wieder 
in der Conciergerie ſizen. — Ein Journal verſichert, daß Louis Na⸗ 
poleon im September die bedeutendſten Kriegshäfen nud Arſenale 
Frankreichs beſuchen werde. — Der Fünfundzwanziger⸗Ausſchuß, der 
ſich erſt Samstag verſammeln ſollte, hat unerwarteter Weiſe heute 
Mittag um 12 Uhr eine Sitzung gehalten, die bis 2 Uhr dauerte 
und in welcher General Changarnier über die Lage von Paris und 
der Departements Bericht erſtattete. Es wurde beſchloſſen, die Vakanz 
bis zum 1. October fortdauern zu laſſen, weil eine zehntägige Ruhe 
den Volksvertretern, die jetzt an den Arbeiten der Departementalräthe 
Theil nehmen, nöthig ſei. Der Ausſchuß hat ſich auf die nächſte Woche 
vertagt. — Man verſichert, daß die höchſten geiſtlichen Würdenträger 
Frankreichs ſich dahier verſammeln wollen und giebt den 15. Sept. 
als den Tag der Eröffnung dieſes Coneils an, auf dem außer den 
kirchlichen Angelegenheiten auch die Fragen wegen der theologiſchen 
Facultäten und der Unterrichts-Freiheit erörtert werden ſollen. — 
Nach der Börſe hieß es heute zum großen Schrecken der Finanzwelt, 
daß die Ruſſen und Oeſterreicher in Vorarlberg eine drohende Stellung 
gegen die Schweiz aunehmen würden. 

— Wir ſollen alſo wieder Konzilien haben. Am 15. Septem- 
ber treten in der Kirche Notre-Dame auf die Einladung des Erz 
biſchofs von Paris eine große Anzahl von hohen Würdentraͤgern der 
Kirche zuſammen. Bereits haben die Biſchoͤfe von Orleans, Blois, 
Chartres und Verſailles, alle Obern der religiöfen Orden der geiſt⸗ 
lichen Provinz von Paris und Sens, circa 7 bis 800 Geiſtlick ihre 
Herkunft angemeldet. Die Geiſtlichkeit will damit zunächſt faktiſch 


die weitläufigen Verſchanzungen 


von dem Rechte der freien Zuſammenkuunft, welches ſie unter der Mo⸗ 
narchie nicht hatte, Gebrauch machen. Vorzugsweiſe abet kommt es 
derſelben darauf au, ſich über die wichtigen Fragen der Organiſation 
der Fatultäten, der geiſtlichen Seminate, der geiſtlichen Disciplinar⸗ 
höfe, der Wiedereinführung der Römiſchen Liturgie, endlich und be⸗ 
ſonders über die Wahrung der kirchlichen Intereſſen der Unterichts⸗ 
frage zu beralhen. Man glaubt überdies, daß dieſer Provinzialkongreß 
nur der Vorläufer eines General⸗Konzils der Franzoͤſiſchen Biſchöͤfe 
ſein werde. 

— 68 tauchen wieder Gerüchte über großartige Verſchwörun⸗ 
gen auf, die zu London und zu Genf angezettelt worden. Ledru Rol⸗ 
lin ſoll vor drei Tagen an letzterem Orte geſehen worden ſein. Eine 
große Anzahl von Flüchtlingen aller Länder ſoll ſich ſeit mehreren 
Tagen nach den in der Nähe von Genf gelegenen Städten, von wo 
die Verbindung mit Genf leicht und ſchuell it, begeben haben, ohne 
jedoch der Wachſamkeit der Regierungen zu entgehen, welche bereits 
Noten miteinander über dieſe Umtriebe gewechſelt haben. Die Paris 
fer Demokraten hoffen viel, wie es heißt, auf die durch die Frage 
über die Capitulationen hervorzurufende Aufregung. Auch zu Paris 
ſelbſt regt ſich, wie die „Aſſemblee nationale“ verſichert, die Partei 
Ledru Rollin's wieder. Jede Nacht finden in den volkreichen Stadt- 
vierteln von Paris Verſammlungen der Montagnards Statt, welche 
indeſſen von der Polizei aufs genaueſte überwacht ſind. So z. B. 
waren neulich (Samstag Abend) 800 Polizei⸗Agenten auf den Bei⸗ 
nen und um 3 Uhr Morgens hatte die Regierung die Protokolle 
ſammtlicher nächtlicher Sitzungen mit genauer Angabe der von gewiſ⸗ 
fen Voltsvertretern gehaltenen Reden. Andererſeit hat kürzlich eine 
Maßregel Statt gefunden, die eine große Sicherheit bei der Regie⸗ 
rung anzudeuten ſcheint; die in den Forts von Montrouge und Iſſy 
zur Vorſicht aufgehäuften Kriegs⸗Materiallen find unter Bedeckung 
eines Linien Regimentes wieder nach Vinzennes transportirt worden. 
— Proudhon hat von der Conciergerie aus einen Brief an den 
Präſidenten des Friedens⸗Congreſſes gerichtet, worin es heißt: „Daß 
ich unter Schloß und Riegel bin, iſt kein Grund, um allen großen, 
nützlichen und wahrhaft ſozialen Unternehmungen fremd zu bleiben. 
Ich habe mit inniger Befriedigung den Zuſammentritt des Friedens“ 
Cougreſſes erfahten. Ich gehöre zu denen, welche glauben, daß die 
Nationen beſſer thun, ſich gegenſeitig durch die Diskuſſton auſzukla⸗ 
ren, als ſich unter einander zu würgen. Ich glaube wie Chriſtus, 
daß der, der mit dem Schwerdte trifft, auch durch das Schwerdt 
umkommen wird. Ich bedauere lebhaft, an Ihren intereſſanten Arbei⸗ 
ten keinen Theil nehmen zu können ꝛc.“ 

— Die Mömiſche Angelegenheit hat ſich ſeit einiger Zeit ſo 
eruſtlich verwickelt, daß das hieſige Kabinet in große Verlegenheit ge⸗ 
räth. Der Vapſt hört namlich nur auf die reaktionseſten und ganz 
Oeſterreichiſch geſinnten Cardinäle. Er will ſeinem Volte keine ZW 
geſtänduiſſe machen, ja die früheren ihm, wie uus möglich, entziehen. 
Alle Gegen-Vorſtellungen der Franzöſiſchen Diplomaten waren bis 
jetzt nutzlos. Die Minifter Falloux und Rulhieres möchten den Papf 
gern gewähren laſſen, die anderen Miniſter und der Präſident abe 
nicht. Es find nun energiſche Noten nach Gaeta geſandt worden, 
und die Cardinals⸗Comiſſion in Rom ſoll durch die Franzöſiſche mi 
litairbehörde ſcharf beaufſichtigt werden. Das Ende des Ungariſchen 
Krieges dürfte des Papſtes Sprache wieder heraufſtimmen und neue 
Verwickelungen herbeiführen. 

— Die Reforme ſagt, der Miniſter des Auswärtigen habt 
Lucian Murat zum Geſandten in Spanien ernannt. „Einen Better 
des Präſidenten hatten wir ſchon in Madrid als Geſandten, und 
fein funfzehntägiger Aufenthalt koſtete 50,000 Frs.“ Man wolle 
wahrſcheinlich Hrn. Murat, da es faſt unmöglich iſt, daß er in Spa 
nien gut aufgenommen werde, dieſelbe Summe verdienen laſſen.“ 

— Unſere Armee in Algier zählt gegenwättig ungefähr 65,000 
Mann. Die Franzöſiſche Beſazung vom Norden bis zum Süden 
umfaßt fünf Linien, welche mit der Küſte parallel laufen, von denen 
aber keine vollſtäudig iſt. In der Provinz Algier z. B. ſind drei von 
dieſen fünf Linien beſetzt. Dieſe militairiſchen Linien ſind zugleich 
bedeutende Handelslinien, fo daß, wenn die Truppen ſich fpäter ZW 
rüdziehen, eine Handels- und induſtrielle Straße bleibt. 

— Der hieſige Ruſſiſche Geſandte hat der Regierung eine Not 
ſeines Kabinets überreicht, welche die beruhigendſten Verſicherungel 
in Bezug auf die Abſichten des Kaiſers, Ungarn gegenüber, enthäll 
Rußland iſt bereit, feine Heere aus Ungarn zurückzuziehen, ſobal 
die Inſurgenten ſämmtlich die Waffen niedergelegt und die Feſtunge“ 
den Oeſterreichiſchen Truppen überliefert haben werden. In der Mol 
dau und Wallachei ſollen nur ſchwache Abtheilungen rasen 
wie ſie zur Aufrechthaltung der Orduung erforderlich ſind. Alle Si 
ter, welche mit den diplomatischen Verhandlungen vertraut find, Y 
ten ein eroberungsfüchtiges und feindliches Auftreten Rußlands 
unwahrſcheinlich. 

— Die Mitglieder des Friedens⸗Congreſſes wollten zu 
Cloud dem Präſidenten der Republik ihre Aufwartung machen; d 
konnte ſie aber aus von den Journalen nicht angegebenen Sr 
nicht empfangen. Das Bayonner Journal „Ariel“ Agen Abdel 
eines proudhon'ſchen Artikels des „Peuple“ zu 1000 Francs Ga 
firafe verurtheilt worden. — Der zu La Villette verfiorbene Ef 
tar und frühere Präſident der Geſellſchaſt der Menſchenrechte e, 
den größten Theil feines fehr anſehnlichen Vermögens zur 0 . 
rung der ſozialiſtiſchen Lehren vermacht. Eines der Legate beit hr 
220,000 Fres. zum Ankaufe oder zum Baue eines Haufes, wo die i. 
liche und nothleidende Arbeiter, und vorzugsweiſe ſolche, “ un⸗ 


Folge ihrer demokratiſchen und ſocialiſtiſchen Anſichten leiden in 
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— Der miniſteriellen „Patrie“ wird aus Wien untern 
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mitgetheilt? „Bekanntlich machte die Verhaftung Bakunln's nach 
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angehörigen und in einer Vorſtadt von Dresden aufgefundenen 
Papieren, we ein neues Licht über den Zuſammenhang der verſchie⸗ 
denen Revo en in Europa verbreiten ſollten. Ich kann jetzt 
er Polnische, dude die Auffeptüffe magen, weiche diele 
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men (. heit zurück. Sie liefern die Organiſation der gehei⸗ 
er non schalten von 1825 bis 1818 nebſt der Liſe aller Vorfie 
und Führer. 


Sie beweifen die Exiſtenz einer geheimen Geſell— 
14010 wi dem Namen der „Vereinigten Slawen,“ deren Zweck 
ungarn Fr einer föderativen Republik war, wozu Polen, 
ren ſollten ohmen, Mähren, Dalmatien und Siebenbürgen gehö⸗ 
Otganifiete, Es ſcheint, daß dieſe Geſellſchaft eine der am beften 
ie der 90 war. Sie hatte indeſſen doch weniger Wichtigkeit als 
beiden Seren ben Edlen“ und des „Oeffentlichen Wohls.“ Dieſe 
und Mos ellſchaften hatten zahlreiche Verbindungen in Petersburg 
nin's hal kein In Folge der Befchlagnahme der Papiere Baku— 
Com miſſt er Czaar zahlreiche Verhaftungen vornehmen laſſen. Eine 
rtheile on, die im Geheimen zu Petersburg functionirte, hat ihre 
glaubt Adar ug deren Inhalt nicht veröffentlicht worden iſt. Man 
nal gefüllt nicht, daß irgend ein Todesurtheil von dieſem Tribu⸗ 
rien el, allein man weiß, daß viele Perſonen nach Sibi⸗ 
ler Ständ , zu den Minen verurtheilt wurden. Perſonen al⸗ 
den gehei e, die feit langer Zeit mit ſeltener Aufopferung der Sache 
andere nt Geſellſchaften dienten, find plötzlich verhaftet worden, 
0 . verſchwunden. Neben jenen wirklich gefährlichen Ge⸗ 
iNige N befanden auch völlig unſchädliche und fogar lächerliche. 
ſind S ii elben beſtehen noch und man läßt fie gewähren. Dies 
trachtet. welpunkte für die Fanatiker, die man als Spielwerke bes 
Zeit einen DDr jetzt ſehr ruhiges Paris war vor noch nicht langer 
Viele da er Hauptmittelpunkte der Europäiſchen Verſchwörung. 
ihrer ich die Papiere Bakunin's compromittirte Polen ſind von 
und grolge freundſchaftlich benachrichtigt worden, daß ſie Paris 
Schw rankreich zu verlaſſen haben. Man verſichert, daß jetzt die 
— at die allgemeine Zuſluchtsſtätte iſt. Allein London iſt nicht 
if, dierſſen, und auch Paris, wenngleich es nicht mehr Mittelpunkt 
vielen 01 doch wenigstens als Filial⸗-Anſtalt, und man könnte ſich 
Den t daraus die unaufhörlichen Reifen ein und derſelben Per⸗ 
zwiſchen London und Paris, und Paris und Genf erklären.“ 
dem 40 Der Erzbiſchof von Paris hat den Abt de Guerry erſucht, 
zu laſſens l durch den Engliſchen Sekretair Herrn Richard wiſſen 
eine in daß er Freitag dem Kongreß hätte beiwohnen wollen, daß 
Er habe Pi Im jedoch den Beſuch des Kongreſſes unterſagt hätten. 
greſfes zu einer . des Comité's und die Abgeordneten des Kon⸗ 
zuſtand hätte ihn UN einladen wollen, fein Geſundheits⸗ 
— In dieſen Tagen Mr 9 5 
25 Jahr alt theilte er fein bedeutendes Vermögen u 55 Sera 
8 f 5 ndes Vermögen in 35 gleiche 
Theile, in der Anſicht, daß ein Mann, der gut lebe und ſich den 
Maaensgengen hingebe, dies Alter nicht überſchreite. Nöthigenfalls 
Onne er ſich dann auch tödten. Das Alter von 60 Jahren kam 
an und das Geld war verzehrt — doch der Muth, ſich zu töd⸗ 
anf fehlte. Er fegte ſich 1813 auf dem Quai St. CEeleſtins mit 
Mose Packeten Zündhölzchen und einem Aushängeſchild, das die 
— orte enthielt: Habt Mitleiden, Ihr Vorübergehenden, mit dem 
amen Andre Gueret, deſſen Leben länger ift, als er glaubte. End» 
lich tödtete ihn die Cholera. 

— Sehr unnöthiger Weiſe beſchäftigen ſich heute die hieſigen 
Blätter viel mit einer Nachricht der Deutſchen Allgemeinen Zeitung 
über den angeblichen Marſch zweier Ruſſiſchen Diviſionen nach 

orarlberg. 
in e Das Leichenbegängniß des Vertreters Victor Grandin iſt 
** Ibeuf, wo derſelbe bedeutende Fabriken beſitzt, ſehr feierlich be— 
5 worden. Eine ungeheuere Menſchenmenge hatte ſich vers 
aweiſen um dem allgemein geachteten Manne die letzten Ehren zu 
Arbeiter; An ſeinem Grabe ſprachen unter Anderem auch zwei 
geſchiede un ergreifenden Worten ihre Dankbarkeit für den Dahin⸗ 
ſchluß de aus, den ſie ihren „Vater“ nannten. Nach einem Bes 
für den Vedunittpalraths wird die Stadt Elbeuf fünf Tage Trauer 

— Wi orbenen anlegen. EN 
Herrn ya es heißt, hat eine Deputation einflußreicher Männer 
um ihm b Mattine angeboten, eine Collecte für ihn zu ſammeln, 
mie Di erkuuf ſeiner Güter zu erſparen. Doch ſoll der be⸗ 
che . as Anerbielen dankend abgelehnt haben mit dem 
nde Mittel a eine literariſchen Arbeiten ihm mehrmals hinrei⸗ 

r Be reitung ſeiner Bedürfniſſe böten. 


— 
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Erdl. Sachkenntniß das Verfahren zu würdigen. 
amber Stat finden zu dieſem Zwecke werden werden im Sep- 
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Regierung mit Prüfung des Melſens' ſchen Verfahrens beauftragten 
Kommiſſion haben den bisherigen Experimenten beigewohnt, 


Italien. 


Die ſehr allgemein und unbeſtimmt gehaltenen Nachrichten über 

die Verhandlungen in Gaeta tragen im weſentlichen noch im- 
mer deuſelben Charakter: auf der einen Seite ein feſtes Auftreten 
Frankreichs in feinen Forderungen einer conſtitutionellen Umgeftaltung 
des Kirchenſtaates, auf der anderen Seite eine eben fo beſtimmze Wei. 
gerung, ſich den Anſichten und Wünſchen Frankreichs zu fügen. Die 
mehrfach erwähnte Note der Franzöſiſchen Regierung ſoll in Form 
eines Ultimatums gefaßt geweſen ſein und von Seiten des Cardinals 
Antonelli, fo wie der ihm gleichgeſinnten Cardinäle eine ſehr ſchlechte 
Aufuahme gefunden haben. Wenigſtens verficherte man in Paris, 
Letzteres ſei theilweiſe der Inhalt einer am Morgen des 30. Auguft 
dort augekommenen Depeſche des Hru. de Rayneval. Es heißt ferner, 
daß dieſer Gaeta verlaſſen und ſich zu Hrn. de Corcelles nach Caſtel⸗ 
lamare begeben habe. Das Journal „Le Sietle“ enthält eine Pri⸗ 
vat⸗Cotteſpendenz aus Rom vom 22. Auguſt, welcher zufolge nach 
einem in Gaeta gefaßten Beſchluſſe die Conſulta di Stato in Finanz- 
Angelegenheiten nicht einmal eine berathende Stimme haben ſoll, die 
päpſtliche Regierung würde vielmehr das Budget ganz unabhängig 
regeln. — Das „Giornale die Roma“ vom 22. Auguſt meldet die 
Bildung des zum Behufe der Reorganiſation der Armee eingeſetzten 
Kriegsrathes. Präſident deſſelben iſt der Kriegsminiſter; da es aber 
bis jetzt keinen ſolchen giebt, ſo wird bis zur Ernennung des Miniſters 
Prinz Gabrielli die Functionen des Präſidenten verſehen. Unter den 
übrigen Mitgliedern befinden ſich drei Franzöſiſche Offiziere: General 

Levalllant, Escadrons-Chef Caſtelnau und Intendant Pages. 

Ro m, den 20. Auguf. (Lloyd.) Italieniſche Blätter erzählen fols 
genden Zug aus dem Leben des Papſtes Pius IX.: Die Gemeinde 
von Ferrara befand ſich im vorigen Jahre in großer Geldnoth und 
wendete ſich an den heiligen Vater um eine kleine Unterſtützung. Diefer 
nahm die Bittſteller mit gewohnter Leutſeligkeit auf und gewährte ih⸗ 
nen tauſend Seudi. Die Bürger begaben ſich mit der ſchriftlichen Zus 
ſage des Papſtes zum Miniſter des Innern, um die Auszahlung des 
Betrages zu erwirken. Dieſe wurde jedoch auf Grund des conſtitu⸗ 
tionellen Rechtes verweigert, mit dem Bemerken, daß ſie ſich an den 
Intendanten der Givillifte zu wenden haben, da im Budget eine ſolche 
Ausgabe nicht vorkomme. Die Bürger befolgten den Rath des Mi 
niſters und begaben ſich zum Intendanten der Civilliſte, welcher je— 
doch bemerkte, daß es nicht Sitte ſei, ſolche Unterſtützungen aus der 
Privatkaſſe zu zahlen. Das Geſuch der Gemeinde wanderte nun wie⸗ 
der von dem Jutendanten zum Miniſter und dann abermals von Dies 
ſem zu jenem, bis es zufällig neuerdings auf das Schreibpult des 
heiligen Vaters gelangte. Dieſer war im höchſten Grade erzürnt, daß 
ſein Befehl eine ſolche Mißachtung erfahren hatte, und machte dem 
damaligen Miniſter des Junern, Grafen Roſſi, darüber Vorwürfe. 
Graf Roſſt entgegnete, daß dieſe Summe ſich nicht im Budget vor⸗ 
finde und er ohne Einwilligung des Parlaments über Staatsgelder 
nicht auf andere Weiſe disponiren könne, es ſei denn, daß Se. Hei⸗ 
ligkeit beſagte Summe aus Ihrer Privatſchatulle zahlen wollte; doch 
wollte er die Sache dem Parlamente vorlegen. Dem Papſte gefiel 
dieſe Beſchrankung ſeints Willens ganz und gar nicht, und er äußerte 
ſich dahin, daß, wenn er auch die Verfaſſung gewährt habe, er doch 
keinesweges gewillt ſei, ſich ſeiner Rechte zu begeben. Da es dem Gr. 
Roſſi nicht gelingen konnte, den Papſt zu einem anderen Entſchluſſe 
zu bewegen, ſo zog er es vor, ſich ſchweigend zu entfernen. Er beharrte 
jedoch auf feinem Entſchluſſe und verweigerte die Auszahlung, die in 
den bald darauf folgenden Verwirrungen auch nicht mehr ſtattfand. 


dom, den 21. Auguſt. Gen. Oudinot ſoll bereits in dieſen Tagen 
von hier abreifen und der größere Theil der Armee ihm baldigſt nach. 
folgen. Während indeß Einige dieſe Abreiſe als ganz nahe bevorſte. 
hend angeben, ſcheint dem das allgemein verbreitete Gerücht zu wi⸗ 
derſprechen: Radetziy werde hier ankommen, mit dem Franzöſiſchen 
Ober: Befehlshaber eine Zuſammenkunft haben und von hier nach 
Gacta weiter reifen. — Eine kleine Schrift, welche hier fo eben über 
die letzten beiden Monate der Republik erſchienen iſt, giebt die Ge— 
ſammtſumme des in dieſer Zeit fabricirten Papiergeldes auf 5,320,300 
Scudi an, außer 1,200,000 Scudi, welche die Bank zu ereiren ge⸗ 
zwungen ward. Als einzelue Beiſpiele der Verſchleuderung werden 
aufgeführt: daß am 4. Juli, als die Republik nicht mehr beſtand, 
die Quäſtoren der Conſtituante, die vorher ſchon 80,000 Scudi er— 
halten hatten, ſich noch 15,000 auszahlen ließen; daß der Advokat 
Sturbinetti, Senator von Rom, 20,000 ausbezahlt erhielt; die 
Erekutiv⸗Gewalt in vier Monaten 40,000 bekam; die Barrikaden⸗ 
Kommiſſion, obwohl alle Arbeiten von der Municipalität bezahlt 
wurden, 64,000 in Handen hatte; daß ein gewiſſer Fabri für den 
Druck der Aſſignaten von 5 — 100 Scudi 61,500 erhielt; Graf 
Manzoni 33,000 mit ih nahm. Noch ſchlagender aber ift, daß die 
ungeheuern Requiſitionen von Silberzeug und Gold, die Plünderung 
der Kirchen, obwohl nach einer Erklärung des Triumvirats bloß frei⸗ 
willige Gaben in wenigen Tagen 60,000 Seudi geliefert hatten, doch 
nach den Rechnungen am Ende fo vieler Monate nur 94,000 Seudi 
eingebracht hatten. „Wohin ging all dieſes Geld,“ wird geftagt, „da 
ja doch feierlich erklart wurde, kein Bajocco dürfe dem Volke entzo⸗ 
gen werden, ohne daß es wiſſe, wohin er gehe?“ 

— In der Deputirtenkammer zu Turin verlangte eine Petition, 
daß die Franzöſiſche Sprache im Unterrichte die Lateiniſche erſetzen 
ſolle. Ein Deputirter der Linken erhob ſich mit Ungeſtüm gegen ſol⸗ 
chen Antrag, „die Sprache, welche die ſprechen, die Rom bombardir⸗ 


ten, ſoll das Lateiniſche nicht erſetzen.“ Die Tagesordnung ward an⸗ 
genommen. 


Schweiz. 

Zürich, den 29. Auguſt. (N. Z. 3.) Reiſende aus Mailand 
melden, daß neue Truppenzüge nach der teſſiniſchen Grenze beordert 
worden; eine ſtarke Kolonne iſt in Como angelangt, das Corps ſoll 
auf 10,000 Mann gebracht werden; in Vareſe befinden ſich 5000 
Mann in kriegsfertigem Stand, Alles deute auf eine Beſetzung des 
Kantons Teſſin. In Mailand ſpricht man allgemein davon, daß dieſe 
Maßregel im Einverſtändniß mit Frankreich ergriffen werde. 

Aarau, den 29. Auguſt. (O. P. A. 3.) Laut amtlichem Bes 
richte aus Laufenburg iſt feit dem 25. d. M. der Uebertritt über die 
Brücke von Laufenburg nach dem Großherzogthum Baden Jedermann 
unterſagt, der nicht mit einem badenſchen oder Preußiſchen Paß ver- 
ſehen iſt. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 
33ſte Sitzung der erſten Kammer vom 3. September. 
Präſident v. Auerswald. (Anfang 103 Uhr.) 

Am Miniſtertiſche: Graf von Brandenburg, von La⸗ 
denberg, von Strotha, von Manteuffel, v. Schleinitz. 

Ihr Mandat haben niedergelegt die Abg. Keuffel, Kettner, 
Rittner, Bracht, Nellefen und Rintelen. 8 

Auf den Vorſchlag wird der Beſchluß der Kammer über den 
Camphauſenſchen Antrag dem Central-Ausſchuß für Reviſton 
der Verfaſſung überwieſen, als maßgebend für ſeine Berathungen 
hinſichts der deutſchen Frage. 

Der Präſident ſchlägt vor, daß eine Kommiſſton zur Berathung 
der Gemeinde-, Kreis- und Provinzialordnung zuſammentreten 
ſolle, ſobald ein Theil der Vorlage in den Abtheilungen berathen 
fei. Die Kammer beſchließt eine ſolche ommiſſton nach Berathung 
der erſten 31 Artikel niederzuſetzen. 

Hierauf ergreift der Miniſter des Innern das Wort: Ich 
erlaube mir, der hohen Kammer mehrere Denkſchriften votzulegen, 
welche den Belagerungszuſtand von Düſſeldorf, Elberfeld N Solin⸗ 
gen, Iſerlohn und Hagen betreffen Zugleich mache ich die Anzeige, 
daß der über die Stadt Breslau verhängte Belagerungszuſtand be⸗ 
reits ſeit einigen Tagen aufgehoben iſt. Ich hätte dies der hohen 
Kammer ſchon früher mitgetheilt, wenn ich nicht Anſtand genom⸗ 
men hätte, ihre Aufmerkſamkeit von den wichtigen Berathungen in 
den letzten Sitzungen abzulenken. } 

Der nochmals von der betreffenden Kommiſſton redigirte Ge⸗ 
ſetz⸗Vorſchlag über die Ausſetzung der Errichtung und Umformung 
der Bürgerwehr lautet: §. 1. Die Errichtung und Umformung der 
Bürgerwehren nach dem Geſetze vom 17. Oktbr. 1848 iſt ſo lange 
auszuſetzen, bis daſſelbe auf Grund der revidirten Verfaſſung und 
nach Erlaß der neuen Gemeinde-Ordnung einer Reviſion unterwor⸗ 
fen worden if. §. 2. Die ſchon errichteten Bürgerwehren find bis 
dahin außer Thätigkeit zu ſetzen. §. 3. Die zur Ausrüſtung der 
Bürgerwehren vom Staate verabreichten Waffen find demſelben 
zurückzugeben. 

Die Kammer tritt einſtimmig der Faſſung des Geſetz⸗Vor⸗ 
ſchlages bei, und der Präſident verſpricht, der Zweiten Kammer 
die bezügliche Mittheilung zu machen. 5 

Inter dem Vorſitze des Vicepräſtdenten Baumſtark geht die 
Kammer zur Berathung verſchiedener Petitionen über und tritt 
zum großen Theile den Anträgen der Petitions = Kommiffton bei, 
welche einige der Petitionen den bezüglichen Kommiſſtonen und Mi⸗ 
niſterien überweiſt, bei andern den Uebergang zur Tagesordnung 
vorſchlägt. Schluß 24 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr. 


Locales ꝛc. 


Poſen, den 4. September. Die Reſultate der Feuer⸗ 
Societät der Provinz Poſen für das Jahr 1848 find. nach No. 
36 des Amtsbl. der Konigl. Regierung zu Poſen folgende: Die 
der Veranlagung pro 1848 zu Grunde liegenden Verſicherungs⸗ 
ſummen betrugen zuſammen 52,627,925 Rthlr. Davon fielen auf 
den Reg.⸗Bez. Bromberg 19,337,275 Rthlr., auf den Reg⸗Bez. 
Poſen 33,290,650 Rthlr. Zur Deckung der Zahlungen für Brände 
aus den Vorjahren betrug das Soll der beiden erhobenen extra⸗ 
ordinairen Beitragsreſte zuſammen 226,122 Rthlr. 18 Sgr. 11 Pf. 
Die Sefammt- Einnahmen der Feuer-Societät pro 1848 ha⸗ 
ben betragen a) an Reſt⸗Einnahmen bis Ende 1847 577 Rihlr. 
29 Sgr. 1 Pf.; b) an laufenden Einnahmen pro 1848 447,509 
Rthlr. 9 Sgr. 6 Pf. Der Hauptbetrag der Geſammteinnahme 
beträgt alſo 448,097 Rthlr. 8 Sgr. 7 Pf. Es ſollten aber auf⸗ 
gebracht werden 456,712 Rthlr. 22 Sgr. 9 Pf., es blieb mithin 
Reſt 8,625 Rthlr. 14 Sgr. 2 Pf., welche Beitragsreſte jedoch zum 
größten Theile aufgeräumt worden ſind. — Die Geſammt⸗ 
Ausgaben pro 1848 haben betragen: a) an Rechnungsvorſchuß 
von 1847 46,163 Rihlr. 3 Sgr. 2 Pf., b) an Ausgabereſten bis 
zu Ende 1847 219,019 Rihlr. 16 Sgr. 2 Pf.; 0 an laufenden 
Ausgaben pro 1848 202,181 Rthlr. 12 Sgr. 4 Pf. Der Haupt- 
betrag der Geſammt-Ausgaben pro 1848 beläuft fh daher auf 
467,364 Rihlr. 1 Sgr. 8 Pf., die Geſammt⸗Einnahme aber auf 
448,087 Rihlr. 8 Sgr. 7 Pf., mithin blieb am Schluſſe des Jah⸗ 
res 1848 ein Rechnungs⸗Vorſchuß von 19,276 Nihlr. 23 Sgr. I Pf. 
Es follten aber ausgegeben werden 923,470 Kthlr. 29 Sgr. 4 Pf., 
es find ausgegeben worden 467,364 Rihlr. 1 Sgr. 8 Pf., folglich 
bleiben noch auszugeben 456,106 Nthlr. 27 Sgr. S Pf., hiezu kommt 
der zu erſtattende Rechnungs⸗Vorſchuß von 19,276 Rthlr. 23 Sgr. 
1 Pf, macht zuſammen 475,383 Rihlr. 20 Sgr. 9 Pf. Dagegen 
ſtanden an Einnahmereſten nur aus 8,625 Nihlr. 14 Sgr. gar. 
Zur Befriedigung ſämmtlicher Anforderungen bis ult. 1848 fehlen 
daher 466,758 Rthlr. 6 Sgr. 7 Pf. Die laufenden Soll⸗Ein⸗ 
nahmen pro 1848 betrugen 456,068 Rthlr. 17 Sgr. 8 Pf., die 
laufenden Soll⸗Ausgaben dagegen 417,848 Rthlr. 20 Sgr. Es 
ergiebt ſich hiernach noch immer ein Ueberſchuß von 3,219 Kthlr. 
7 Sgr. 8 Pf. — Im Jahre 1848 haben im Reg. Bez. Brom⸗ 
berg 295, im Reg.⸗Bez. Poſen 344 Brände ſtattgefunden, davon 
kommen auf den Kreis Chodzieſen allein 47, An Gebäuden find 
theils total abgebrannt, theils beſchädigt 2375. 72 

Am meiften haben für das Jahr 184 an Feuer ⸗ Societäts⸗ 
Beiträgen gezahlt a) im Reg.⸗Bezirk pofen: die Stadt Pofen 
33,092 Rthlr. 14 Sor., Kr. Kröben 23,381 Rihlr. 8 Sgr. 3 Pf. 
und Kreis Birnbaum 17,122 gıple 27 Sgr. 3 Pf, dagegen haben 
die meiſte Entſchädigung erhalten: Kr. Schrimm 40,456 Rthlr. 


26 Sgr. II Pf., Kr. Buk 21,184 Nthlr. 6 Sgr. 9 Pf. und Kreis 
Bomſt 20,950 Rthlr. 26 Sgr. 1 Pf., am N hat gezahlt 
Kr. Weeſchen 11,056 Rthlr. 9 Sgr. 6 Pf., und am jwenigften iſt 
zu entſchädigen geweſen Kreis Koſten mit 2,462 Rthlr. 15 Sgr. 
b) Im Reg.» Bez. Bromberg hat am meiſten beigetragen: Kreis 
Inowraclaw 24,522 Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf., und am wenigſten Ent⸗ 
ſchädigung erhalten: die Stadt Vromberg 283 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
Die 12 bedeutendſten Brände im Jahre 1848 waren nach 
Höhe der Entſchädigungsſumme in Xiqz am 29. April, in Kopnitz 
31. Auguſt, in Schwerin 11/12. Juni, in Grätz 8. Juli, in Da⸗ 
broͤwka⸗Konarzewo 30. April, in Kigzek 29. April, in Inowraclaw 
1—3. Februar, in Wolsko 16. Juli, in Kempen 20. Januar, in 
Radzig 22. Juli, in Radwonke 15. Juli u. Stöwen 23. Juni 1848. 
Dieſelbe Nummer des Amtsblatts enthält auch eine ſtatiſtiſche 
Ueberſicht der Bevölkerungs⸗Verhältniſſe des Jahres 1848 im Re⸗ 
gierungsbezirk Poſen. Nach dieſer find in dem genannten Jahre 
incl. des Militairs getraut worden 7340 Paare, geboren 33,772 
Kinder, geftorben 38,267 Perſonen, folglich mehr geſtorben als 
geboren 4495 Perſonen. Bei Vergleichung der Refultate der Be— 
völkerung von 1847 mit der vom Jahre 1848 ergiebt ſich, daß im 
Jahre 1848 293 Ehen mehr geſchloſſen, 1117 Kinder weniger ge⸗ 
boren, 8458 Perſonen mehr geſtorben find, als im Jahre 1847. 
Unter den im Jahre 1848 Geborenen befanden ſich 17,318 Kna- 
ben, 16,454 Mädchen, wobei 365 Zwillings- und 6 Drillingsge⸗ 
burten vorgekommen find, mithin im Jahre 1848 31 Zwillingsge⸗ 
burten weniger, und 6 Drillingsgeburten mehr als im Jahre 1847. 
I Bromberg, den 2. September. Wer jetzt bei uns krank 


842 


mal einen Arzt auftreiben, der ihm Hülſe oder doch Linderung 
verſchafft, und es find Fälle vorgekommen, daß Mancher bei ſchnell 
tödtenden Krankheiten, z. B. bei der Cholera, ganz ohne ärztliche 
Hülfe hat bleiben müſſen, mancher Andere erft in feinen letzten 
Athemzügen vom Arzte unterſucht wurde. Unſere ganzen activen 
Aerzte incl. der Militärärzte belaufen ſich nämlich für den Augen⸗ 
blick außer 2 Compagnie⸗Chirurgen und 2 Wundärzten ter Klaſſe 
nur auf 7 Aerzte, die zur innern Praxis berechtigt find, und dieſe 
find noch dazu meiſtens junge Leute. Diefer Umſtand könnte auf- 
fallend erſcheinen, da wir fonft keinen Mangel an Aerzten gehabt 
haben. Aber man muß dabei erwägen, daß ein Arzt, und zwar 
der Sanitätsrath B., zum Deputirten für die zweite Kammer ge⸗ 
wählt, daß einer im Augenblicke zum Departementserſaßzgeſchäft 
beordert, daß 2 krank und daß 4 in kurzer Zeit geſtorben ſind. Zu 
den letzten haben wir leider in ganz jüngſter Zeit den Regiments. 
arzt des Aten Regiments Dr. Bahn zu rechnen, der, erſt vor 
wenigen Tagen von Gneſen hierher verſetzt, hier ſeinen Tod an der 
Cholera fand. Ganz beſonders übel iſt das Militär im Augen⸗ 
blicke dran. Dies ſollte nämlich im Verhältniß zur Beſatzung eigent— 
lich 3 Regiments⸗, 2 Bataillons- und 9 Kompagnic⸗Aerzte haben; 
es find aber im Augenblicke nur in Thätigkeit: 1 Regiments 2 
Aſſiſtenz- und 2 Compagnie-Aerzte. Alle andern find entweder 
geſtorben und noch nicht erfegt (und zwar find dies I Regiments⸗ 
und 1 Compagnie» Arzt) oder erkrankt oder nach den umliegenden 
kleinen Orten kommandirt. Es iſt unter dieſen Umſtänden kein 
Wunder, daß trotz der aufopfernden Thätigkeit der activen Mili⸗ 
tärärzte, die wir nicht genug rühmen können, unverhältnißmäßig 


auf feinem Poften erkrankt; der betreffende Arzt beſichligte ihn jedoch 
erh des Morgens um 9 Uhr, und gegen Mittag war der Menſch 
ereits todt. 


Markt⸗ Bericht. 


Berlin, den 3. September. . 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen na 
Qualität 52 — 56 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 24—2 
Rihlr., pr. Sept, Oktbr. 231 a 231 Rthlr. bez., Oktbr /Novbr. 25 
Nihlr. bez. u. Br., Novbr. / Dez. 26 Rthlr. Br., pr. Frühjaht 
27 u. 274 Rthlr. bez. Gerſte, große loco 22 — 23 Rthlr., kleine 
18 - 19 Rihlr. Hafer loco nach Qualität 14 — 16 Rthlr., pr. 
Sept. / Oktbr. 48pfünd. 144 Rtblr. Br., 50pfünd. 15 Rthlr. Br., 
pr. Frühjahr 48pf. 16 Rihlr. Br., 50pf. 164 Rthlr. Br. Rüböl 
loco 1334 Rthlr. Br., 133 G., pr. Sept. 133 Rihlr. Br., 137 
G., Sept. / Oktbr. 133 Rihlr. Br., 135 G., Okt. / Novbr. 1377 
Rthlr. Br., 133 G., Novbr. / Decbr. 134 Rthlr. Br., 1357 G., 
Decbr/ Jan. 134 Rthlr. Br., 135%; u. 134 bez., Jan. Febr. 133 
Rihlr. Br., 131 G., Febr. März 134 Rthlr. Br., 131 G., März 
April 134 Rthlr. Br., 133 G., April/Mai 133 Rthlr. Br., 13 
G. Leinöl loco 11 Rthlr. bez. u. Br., pr. Lieferung 103 Rthlr. 
Br. Mohnöl 16 Nthlr. Hanföl 134 Rthlr. Palmöl 13 Rthlr. 
Südſee-Thran II a 114 Rthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 15 Nthlr. bez., mit Faß pr. Sept. / 
Okt. 143 Rthlr. Br., 144 bez. u. G., Okt./Nov. / Dec. 144 Rihlt. 
Br., pr. Frühjahr 153 Rthlr. Br., 15757 bez., 153 G. 


wird, iſt in einer doppelt traurigen Lage. 


Einladung zur Subscription 


„m in 8 Denn abgeſehen von 
dem körperlichen Leiden, das ihn heimſucht, kann er oft nicht ein= 


viel Soldaten ſterben, weil nicht ſchnell genug Hülfe geſchafft wer⸗ 
den kann. So iſt letztens ein Soldat an der Cholera in der Nacht 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


auf die nachstehend rühmlichst bekannten 


SONATEN vVoN L. VAN BEETHOVEN 


für Pianoforte allein 
in vier Lieferungen. 


Lieferung I. 


Trois Sonates, Op. 2. No. 1—3. 
Sonate pathétique, Op. 13. (Cm.) 


Fm. A. E. 
ee 110203: ee . Nor. Ladenpeen 


Deux Sonates, Op. 27. No. I. u. 2. (Cism. Es.) 1 Thlr. 25 Ngr. Subseriptions;- Preis. 


Grande Sonate, Op. 7. (Es.) 


Trois Sonates, Op. 10, No. 1—3. (Cm. E. D.) | 


Deux Sonates, Op. 49. (Gm. G.) 


Lieferung II. 


3 Thlr. Ladenpreis. 
1 Thlr. 17 Ngr. Subscriptions- Preis. 


Lieferung III. 


Grande Sonate, Op. 26. 5 
Sonate, Op. 54. Ei ar 


Deux Sonates, Op. 14. No. I. u. 2 (E. G.) 
Sonate appassionata, Op. 57. (Fm.) | 


3 Thlr. 74 Ngr. Ladenpreis. 
1 Thlr. 224 Ngr. Subscriptions - Preis. 


Lieferung IV. 


Sonate, Op. 28. (D 


(D.) 
Trois Sonates, Op. 31, No. 1—3. (G. Dm. Es.) 


3 Thlr. 10 Ngr. Ladenpreis. 
1 Thlr. 25 Ngr. Subscriptions - Preis. 


Der Subsecriptions- Preis auf obige vier Lieferungen ist 
demnach nur 7 Thlr. 

28 Jeder verehrliche Theilnehmer macht sich zur Abnahme aller vier Lieferungen ver- 
bindlich, zahlt aber erst bei Empfang jeder Lieferung den oben bemerkten Subscriptions- 
Preis; es wird jedoch mit der ersten Lieferung sogleich das Ganze berechnet — Vom ersten 
Septbr. an erscheint monatlich eine Lieferung, so dass das ganze Werk mit Ablauf dieses 


Jahres beendet ist. 


E 


Rabatt kann auf die bemerkten Subscriptions-Preise nicht in Anspruch genommen 
werden; doch ist jede Handlung von uns in den Stand gesetzt, auf 12 auf einmal bezogene 


Exemplare ein Freiexemplar zu bewilligen. 


Einzelne Lieferungen, Opus oder Nrn. können zum Subscriptions - Preise nicht ab- 
gelassen werden. — Nach Beendigung des ganzen Werkes tritt der Ladenpreis ein. — Die 
erste Lieferung ist bereitserschienen und werden Subscriptionen darauf bei E. S. Mittler 
in Posen angenommen. — Das Format ist Hochquart; das Papier milchweiss und stark; 
der Druck deutlich und schwarz; und die äussere Austattung elegant. 


Ende August 1849. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 


Donnerſtag den 6. September: Gaſtdarſtellung 
und zum Beneſiz des Herrn Wohlbrück, Re- 
giſſeur des Stadt ⸗ Theaters zu Leipzig: Die 
Drillinge, Luſtſpiel in 4 Aufzügen aus dem 
Franzöſiſchen des Bonin, neu bearbeitet nach der 
Darſtellung auf der Königl. Hofbühne zu Berlin. 
— (Die Drillinge: Hr. Wohlbrück.) — Vor⸗ 
her zum Erſtenmale: Rouget de Lisle, oder: 
Die Marſellaiſe, Drama in 1 Akt von Gott⸗ 
ſchall. — (Rouget de Lisle: Hr. Wohlbrück.) 

Sonnabend den 8. September auf mehrſeitiges 
Verlangen: Großes Konzert des funfzehnjährigen 
Konzertiſten Grunwald, abſolvirten Schüler 
des Prager Conſervatoriums. 


Das in Weimar bei F. Janſen erſcheinende 


Journal für moderne 


tickerei, 


Mode und weibliche Handarbeiten, 
herausgegeben rn 9 fü Herder, 
bringt in monatlichen Deſten in hö 
ur eleganter Ausitattung: en 
1) ein fauber colorirtes Muſter für Bunt 
ſtickerei; d 
2) ein in Kupfer geſtochenes Parifer Modes 
ild; 5 
3) einen großen Bogen mit Muſtern für 
Weißſtickerei, Putzgegenſtände aller 
Art, Schnittmuſter (Patronen), Mö⸗ 
bel, Dekorationen ꝛc.; 


Siegel & Stoll in Leipzig. 


4) einen halben Bogen mit erklärendem Text 
zu den Muſtern und neuen weiblichen 
Handarbeiten; 

5) ein Feuilleton mit Novelletten, dem 
neueſten Pariſer Modenbericht und einem 
„Nippestiſch“ aus der Zeitgeſchichte; 

6) ſehr häufig in Extra-Beilagen muſi⸗ 
kaliſche Compoſitionen für Klavier 
und Geſang, colorirte Möbel- und 
Drapperie-Muſter und andere prakti⸗ 
ſche Gegenſtände, koſtet auf ein Quartal 
nur 3 RNthlr., und es werden vom Iften 
Oktober d. J. an (ſo wie auch auf die früher 
erſchienenen Quartale und Jahrgänge feit 
1844) von allen Buchhandlungen Beſtellun⸗ 
gen angenommen und prompt ausgeführt. 


In Poſen von E. S. Mittler. 


Bekanntmachung. 

Der Eigenthümer Hug ger hierſelbſt beabſich⸗ 
tigt, auf ſeinem Grundſtück No. 15. Wronker⸗ 
ſtraße eine Bierbrauerti anzulegen. 

In Gemäßheit des §. 29. der Allgemeinen Ge- 
werbe-Ordnung vom 17ten Januar 1845 wird 
dies Unternehmen mit der Aufforderung zur öffent- 
lichen Kenntniß gebracht, etwanige Einwendun⸗ 
gen dagegen binnen vier Wochen präkluſtviſcher 
Friſt bei dem unterzeichneten Polizei-Directorio 
anzubringen. 

Poſen, den 28. Auguſt 1849. 

Königl. Polizei-⸗ Direktorium. 


ur Edictal- Citation. 0 
Auf den Antrag des Staats⸗Anwaltes haben 
wir wider denGutsbefüger Julius v. Zaremba 
aus Sady hieſigen Kreifes, wegen Belruges 
die Kriminal-Unterſuchung eröffnet. Da v. Za⸗ 


Aufenthalt nicht bekannt iſt, ſo haben wir zu ſei⸗ 
ner Verantwortung einen Termin auf 

den öten November c. Morgens 8 Uhr 
im öffentlichen mündlichen Verfahren in unſerm 
Sitzungsſaale anberaumt, zu welchem wir den 
v. Zaremba hierdurch edictaliter unter der Ver— 
warnung vorladen, daß im Falle ſeines Ausblei⸗ 
bens mit der Unterſuchung und Entſcheidung in 
contumaciam verfahren werden wird. 

Zugleich wird der v. Zaremba aufgefordert, 
die zu feiner Vertheidigung dienenden Beweismit⸗ 
tel mitzubringen, oder uns ſolche dergeſtalt zeitig 
anzuzeigen, daß dieſelben zum Termine herbeiges 
ſchafft werden können. 

Poſen, den 24. April 1849. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheil. für Strafſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht zu Poſen. 
Erfie Abtheilung — für Civilſachen. 


Poſen, den 9. Juni 1849. 


Das dem Kaufmann Julius Grunwald gr= 
hörige, hier am Markte sub Nro. 60. gelegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 12,949 Rthlr. 12fgr. 
24 pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 22 ſten Februar 1850 Vormit⸗ 

tags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Pferdeverkauf. 

Sonnabend den Sten d. Mts. Vormittags 
11 uhr ſollen auf dem Kanonenplag 14 zum 
Ausrangiren beſtimmte Artillerie-Pferde gegen 
gleich baare Bezahlung an Meiſtbietende verſtei⸗ 
gert werden. 

Das Kommando der Uſten Abtheilung 

5ter Artillerie-Brigade. 


Auction. 


Donnerſtag, den 6. September Vormittag von 
10 Uhr ab, ſollen in der Bäcker-Straße Nr. 13. a. 
verſchiedene Möbel, beſtehend aus Mahagoni-, 
Birken- und anderem Holz, als: Sophas, Tiſche, 
Stühle, Kommoden, Spiegel, Sekretäre, Spinde, 
Vetten, Bilder, Zeichnungen, fo wie auch eine 
vollſtändige Doguereotypmaſchine und Platten, 
nebſt verſchiedene andere Gegenſtände öffentlich 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Anſchütz. 


g Die 
Lebensverſicherungs⸗An⸗ 
ſtalten 


bieten auch bei der jetzt allgemein herrſchenden 
Cholera Familienvätern die Sicherheit dar, bei 
etwauigem ſchnellen Tode die Ihrigen vor drin— 
gendſter Noth zu ſchügen. Möge daher ein Je⸗ 
der wenige Thaler nicht ſcheuen, um ſolche zur 
Sicherung eines zu hinterlaſſenden Kapitals für 
die Seinigen zu verwenden. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Poſen im September 1849. 
Ja c. Träger, Haupt⸗Agent der Berl. 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaft. 


Im neuen Saale des Hotel de Saxe wird an 
den bevorſtehenden Feſttagen Gottesdienſt ſtait⸗ 
finden. Zur Bequemlichkeit der geehrten Theil⸗ 
nehmer werden gepolſterte Sitze eingerichtet wer» 
den. Nähere Auskunft ertheilt G. Salomon. 


remba Sady verlaſſen und ſein gegenwärtiger 


Das von Ausgewanderten durch bes 
queme Einrichtung und gute Behand- 
lung empfohlene, ſchnellſegelnde Packet⸗ 
Schiff Elbe wird am 15. Septbr. c. 
unter bedeutend ermäßigten Ueberfahrts⸗ 
Preiſen von Hamburg expedirt. 
Nathan Charig, Hauptagent. 
Allen Herrſchaften empfiehlt ſich zur 
Nachweiſung verſchiedener Dienſtboten mit guten 


Zeugniſſen das Mieths⸗Burcau von D. Kareski, 
Markt No. 80. gegenüber der Stadtwaage. 


Ein Haus in der beſten Geſchäfts-Gegend det 
Stadt, das ſich ſehr gut verintereffirt, ſoll Fami⸗ 
lien-⸗Verhältniſſe halber verkauft werden. Ber? 
ſchiedene Hypothekenſchulden können auf dem 
Haufe ſtehen bleiben, auch kann ein Theil dei 
Kaufgeldes auf die Hypothek eingetragen werden. 
Selbſikauſer wollen ihre Adreſſe unter „D. C.“ 
in der Expedition der Poſener Zeitung abgeben. 


Eine Wohnung von vier Stuben nebfi Zube⸗ 
hör, mit oder ohne Stallung für zwei Pferde, ſo 
wie eine möblirte Stube nebſt Kammer, find in 
dem Haufe des Reg.⸗Raths Kretzſchmer, Kö 
nigsſtraße No. 15., von Michaelis ab zu ver 
miethen. 


Alten wurmflidigen Rollen-Varinas, à Pfd. 
13 Sgr., Rollen⸗Portorico, a Pfd. 8 Sgr., mil 
auch ächte Bremer und Hamburger Cigarren em? 
pfehlen zu billigen Preiſen 

A. Pakſcher & Comp., 
Poſen, Wronkerſtraße Nr. 19. 

Importirte und Bremer Cigarren 
empfiehlt billigſt 

J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8. 

Zum Mittagstiſch, pro Monat 5 Rthlr., und 


Abendbrod à 3 Sgr. ladet ein 
Peiſer, Wronkerſtraße No. 4. 


Täglich friſch und wohlſchmeckendes Molken“ 
brod zu I und 2 Sgr. zu haben bei 
Jo ſeph Feiler, Judenſtraße Nr. 3. 


Wildpret. 


Freitag den 7. September treffe ich 
mit dem erſten Transport Wildpret, als! 
friſchen Hafen, Rehen und Reb? 

hühnern, 
in Poſen ein, und logire im Gaſiheſ 
zum Eichborn, Kämmereiplatz. Mei 
Stand am alten Markt vor dem Wit 
kowskiſchen Haufe- 9 
Von den Rehen werd 
ich einzelne Theile verkall 
fen. N. L 
Thermometer- u. Barometerftand, fo wie Windrid 


zu Poſen, vom 26. Auguſt bis 1. Sept 2 
Barometer⸗ ind · 
Thermometerſtand en | wi 


28. 
29. = 


31. 
1. Sept. 


| 


